
ist für die Schiffahr t u n a b d i n g b a r . In wenig er forschten Geb ie ­
ten, e twa de r An ta rk t i s , s ind neue N a m e n zu vergeben, die d a n n 
in L a n d k a r t e n u n d A t l an t en E ingang f inden müssen. Wir s ind es 
gewohnt , in A t l an t en ein Namens reg i s t e r zu f inden; abe r natür­
lich enthält solch ein Regis ter n u r die Namen , die de r At las w i e ­
derg ib t . Objekte , die der At las -Bearbe i t e r weggenera l i s ie r t h a t 
— aus welchen Gründen auch i m m e r —, sucht m a n vergebl ich. 
Aber m a n findet sie in den geograph ischen Namenbüchern (Ga­
zet teers) , die ja unabhängig von e inem At las erstel l t we rden . Wir 
e r w a r t e n eine Fülle von geograph ischen N a m e n in großmaßstä-
bigen topograph i schen K a r t e n u n d m a c h e n uns k a u m G e d a n k e n 
darüber, wie sie e rmi t te l t w o r d e n sind. Wir e r w a r t e n nur , daß sie 
>richtig<, also s t anda rd i s i e r t s ind. E ine wicht ige , oft en t sche i ­
dende Rolle spielen e inhei t l ich festgelegte N a m e n im K a t a s t r o ­
phenschu tz , w a s vor a l lem für wenig erschlossene, großräumige 
Gebie te zutrifft , wie wi r sie z u m Beispiel im N o r d e n K a n a d a s 
f inden. 
Wie wich t ig geographische N a m e n — hier O r t s n a m e n — genom­
men werden , zeigte sich bei de r Durchführung der Ve rwa l tungs ­
reform in der Bundes repub l ik D e u t s c h l a n d Anfang de r s iebziger 
J a h r e . Hier sorgten die Gemeinden mi t großem Eifer dafür, daß 
der n e u e G e m e i n d e n a m e an den Orts tafe ln sogleich verze ichnet 
war , spätestens einen Tag bevor er r e ch t sw i rk sam w u r d e . 
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Recht auf Entwicklung — ein Menschenrecht 
Zur Deklaration der Generalversammlung von 1986 ETIENNE-RICHARD MBAYA • MARTINA PALM-RISSE 

»In den Sälen dieses Gebäudes wurde viel über das >Recht auf 
Entwicklung< gesprochen. Aber es tritt immer klarer zutage, daß 
Entwicklung selbst kein Recht ist. Sie ist ein Produkt von Rech­
ten — des Rechts auf Eigentum, des Rechts auf den freien Waren­
umschlag, auf Vertragsabschlüsse, des Rechts auf Befreiung von 
überhöhten Steuern, übertriebenen Vorschriften und zuviel Re­
gierungsgewalt.« — Ronald Reagan, der seine Einschätzung vor 
dem Weltforum auch gleich mit einer Ablehnung »dirigistischer 
Lösungen« und einer Empfehlung des »freien Marktes« als des 
»einzig richtigen« Weges zur Entwicklung verband1, ist gewiß 
der prominenteste Kritiker des >Rechts auf Entwicklung•<, das die 
Staatengemeinschaft im Vorjahr in Resolution 41/128 (Text: 
S.213f. dieser Ausgabe) verkündet hatte. Dessen ungeachtet ist 
die Debatte um das Recht auf Entwicklung nicht mit der gleichen 
öffentlichen Anteilnahme ausgetragen worden wie vor gut einem 
Jahrzehnt die Diskussion um die neue internationale Wirt­
schaftsordnung; dementsprechend hat auch die Deklaration der 
41. Generalversammlung in dem seither verflossenen Jahr kaum 
Aufmerksamkeit gefunden. Die Forderungen nach einer umfas­
senden Neugestaltung der Weltwirtschaftsbeziehungen oder 
nach Aufnahme globaler Verhandlungen sind leiser geworden 
oder verstummt; der Versuch, von der internationalen Gemein­
schaft ein >Recht auf Entwicklung' einzufordern, begleitet die 
Canossagänge zu IMF und Pariser Club. Die Ursprünge des Kon­
zepts liegen gleichwohl schon länger zurück; es stellte den Ver­
such dar, die Menschenrechtsdebatte mit der Diskussion um die 
Neugestaltung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen zu 
verknüpfen. 

Freiheit von Furcht und Freiheit von Hunger 
»Die Fre ihe i t von Not ist ke in ger ingeres Menschenrech t als die 
Fre ihe i t von Angs t — u n d umgekehrt.« Wer wol l te n ich t dieser 
Aussage des Bundesaußenministers Genscher 2 vor der 33. G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g der Vereinten Na t ionen oder de r folgenden des 
ugand i schen Präsidenten Museveni 3 auf der 42. T a g u n g zus t im­
men: 

»Wir müssen von den Menschenrechten als einer vollständigen Einheit spre­
chen, nicht nur von einem Teil. Es muß ein komplettes Paket sein, das die 
politischen Rechte ebenso wie das Recht auf Freiheit von Not und das Recht 
auf Freiheit von Hunger einzuschließen hat.« 
Grundsätzliches E i n v e r n e h m e n läßt sich also rasch hers te l len; 
bei genaue re r B e t r a c h t u n g a b e r zeigen sich un te rsch ied l iche 
Akzentse tzungen . Die B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch land e twa h a t 
sich im R a h m e n de r Menschenrech tsd i skuss ion die F o r d e r u n g 
n a c h Abschaffung de r Todess t rafe oder auf E inse tzung e ines 
Hochkommissa r s für Menschenrech te besonders angelegen sein 
lassen; be i de r Erklärung zum Recht auf En twick lung h a t sie 
sich de r S t i m m e en tha l t en . U n d Yoweri Kagu t a Museveni h a t 
seinersei ts e ine G e w i c h t u n g vorgenommen: Fre ihe i t von H u n ­
ger, K r a n k h e i t u n d Obdachlos igke i t machen für ihn dre i Viertel 
des Menschenrech t skon tos aus . 
Es ist die k lass ische Kont roverse , die immer wieder u m das Ver­
hältnis zwischen den bürgerlichen u n d pol i t i schen Rechten e i ­
nerse i t s u n d den wir tschaf t l ichen, sozialen u n d ku l tu re l l en 
Rechten andere r se i t s geht . Die im In te rna t iona len J a h r de r M e n ­
schenrech te 1968 verabsch iede te >Erklärung von Teheran«4 h a t t e 
fes tgehal ten: 
»Die volle Verwirklichung der bürgerlichen und politischen Rechte ohne Ver­
wirklichung der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte ist unmög­
lich; die Erzielung dauerhafter Fortschritte bei der Verwirklichung der Men­
schenrechte ist abhängig von einer vernünftigen und wirksamen nationalen 
und internationalen Politik der wirtschaftlichen und sozialen Entwick­
lung.« 
Im J a h r da rauf berief die Menschenrech t skommiss ion M a n o u -
chehr Ganj i aus I r an als Sonde rbe r i ch t e r s t a t t e r z u r F r a g e der 
Verwi rk l i chung der wir tschaf t l ichen, sozia len u n d ku l tu re l l en 
Rechte ; 1974 legte er seine U n t e r s u c h u n g vor. Dre i J a h r e später 
bat , auf Empfeh lung der Menschenrech t skommiss ion , de r Wir t ­
schaf t s - u n d Sozia l ra t den Generalsekretär der Vere in ten Na t i o ­
nen, e ine S tud ie zu den »internationalen Dimens ionen des 
Rechts auf En twick lung als Menschenrecht«5 anzufer t igen. De r 
angeforder te Ber icht w u r d e 1979 vorgelegt u n d de r Menschen­
rech tskommiss ion gemeinsam mi t e inem Repor t der U N E S C O 
z u m Recht auf E n t w i c k l u n g un t e rb re i t e t . 
Mit der näheren Ausformul ie rung des Rechts auf En twick lung 
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befaßte sich sodann eine von de r Menschenrech t skommiss ion im 
März 1981 eingesetzte Arbe i t sg ruppe , die sich aus 15 Regie­
rungsexpe r t en aus a l len Reg iona lg ruppen zusammense tz te 6 . 
Zwischen 1981 u n d 1984 hiel t dieses G r e m i u m n e u n Tagungen 
ab , u m den E n t w u r f eines Dek la ra t ions t ex te s z u m Recht auf 
E n t w i c k l u n g vorzubere i ten . 1985 k o n n t e es der Menschen­
rech t skommiss ion konkre t e Vorschläge hierzu un te rb re i t en , die 
a l le rd ings n i ch t die ungete i l te Z u s t i m m u n g der Kommiss ions ­
mi tg l ieder fanden. D e n n die schon in der Arbe i t sg ruppe unüber­
brückbaren Meinungsversch iedenhe i ten k a m e n auch h ier z u m 
Tragen: Une in igke i t r iefen vor a l lem die Begriffsdefini t ionen 
hervor ; neben dem Begriff de r E n t w i c k l u n g selbst b l ieb e t w a 
auch unk la r , w a s u n t e r >Mitwirkung de r Bevölkerung' im E n t ­
wicklungsprozeß zu vers tehen sei. Der aus t ra l i sche Delegier te 
be ton te , E n t w i c k l u n g sei ke in Ziel an sich, sonde rn sei in ih ren 
A u s w i r k u n g e n auf die Menschen zu sehen — Vorausse tzung für 
die vollständige E n t w i c k l u n g des Ind iv iduums sei zunächst eine 
umfassende Gewährleistung der in den Menschen rech t spak t en 
n iedergelegten Grundf re ihe i ten . Se i tens de r Dr i t t en Welt w u r d e 
das Recht auf E n t w i c k l u n g vor a l lem verknüpft mi t der F o r d e ­
r u n g n a c h e iner neuen in t e rna t iona l en Wir t schaf t so rdnung . 
Während auch der Osten auf die Un te i l ba rke i t bürgerlicher u n d 
pol i t i scher Rechte sowie sozialer, wi r t schaf t l i cher u n d k u l t u r e l ­
ler Rechte abhob , wies e twa der Ver t re te r de r B u n d e s r e p u b l i k 
Deu t sch l and auf die No twend igke i t h in , dem re la t iv ges icher ten 
u n d jur is t i sch operab len Menschenrech t sbes t and eine neue D i ­
mens ion hinzuzufügen, ohne d a m i t gleichzei t ig von dem b e ­
währten Menschenrech t skonzep t abzu lenken oder es ga r zu en t ­
wer t en . Den Anregungen einiger Kommiss ionsmi tg l ieder , zu den 
ums t r i t t enen F ragen zunächst die Regierungen zu konsul t ie ren , 
folgte die Kommiss ion n icht , sonde rn beschloß a m 14. März 1985 
in ih re r mi t 25 J a - gegen 10 N e i n - S t i m m e n bei 6 E n t h a l t u n g e n 
a n g e n o m m e n e n Resolut ion 1985/43, al le Mater ia l i en an die Ge ­
n e r a l v e r s a m m l u n g zu überweisen u n d sie zu ersuchen, eine E r ­
klärung zum Recht auf E n t w i c k l u n g zu verabsch ieden . Z u m 
B e d a u e r n zah l re icher Kommiss ionsmi tg l ieder konn te diese Re ­
solut ion n ich t im Konsensver fahren a n g e n o m m e n werden , n a c h ­
dem der En twur f in vielen P u n k t e n ergänzt w o r d e n war . Wäh­
rend e twa die DDR u n d einige l a t e inamer ikan i sche Länder den 
veränderten En twur f übernahmen, d i s t anz ie r t en sich sowohl 
Delegier te aus a f r ikanischen S taa t en , d a r u n t e r der senegales i ­
sche Vors i tzende der Arbe i t sg ruppe , Al ioune Sene, als auch Ver­
t r e t e r Wes teuropas von dem anfangs unterstützten Entwurf . 
Im S e p t e m b e r 1985 beschloß die Genera lve r sammlung , das T h e ­
m a >Recht auf E n t w i c k l u n g ' in die Tageso rdnung der 40. O r d e n t ­
l ichen Tagung au fzunehmen u n d wies seine B e h a n d l u n g zu ­
nächst ih rem 3.Hauptausschuß zu, der sich im November 1985 
d a m i t befaßte. 
Wiede rum w u r d e n die un te r sch ied l i chen Auffassungen über 
eine Defini t ion dieses Rechts deut l ich . D e m ind iv idua l i s t i schen 
Ansa tz wes t l icher S t a a t e n s t and der kol lek t ivrecht l iche sozial i ­
s t i scher Länder gegenüber — der auch den Vors te l lungen de r 
Dr i t t en Welt näher k a m als das das wes t l iche Konzep t —, w o ­
nach , wie der Ver t re te r der Sowje tun ion he rvorhob , »das Recht 
auf E n t w i c k l u n g ein unveräußerliches Recht de r Nationen« sei 
u n d n ich t als »abstraktes Individualrecht« ve r s t anden w e r d e n 
könne7. Von wes t l i cher Sei te h ingegen w u r d e befürchtet, die in 
dem Dek la ra t ionsen twur f vo rgenommene Gle ichse tzung eines 
Kol lek t ivrechts mi t e inem Menschenrech t könnte das t r a d i t i o ­
nel le Konzep t der Menschenrech te en twe r t en u n d S t a a t e n als 
V o r w a n d dienen, ih ren Bürgern die schon a n e r k a n n t e n Men­
schenrech te vo rzuen tha l t en . N a c h dem Verständnis der Verei­
n ig ten S t a a t e n s ind Menschenrech te n u r soiche des Ind iv idu ­
ums , wobe i bürgerlichen u n d pol i t i schen Fre ihe i ten eine g r u n d ­
sätzlich ande re Qualität z u k o m m e als wir t schaf t l ichen, sozialen 
u n d ku l tu re l l en Rechten -- le tz tere seien vor a l lem pol i t i sche 
Ziele. Die Arbe i t sg ruppe , so eine vielfach geäußerte Kri t ik , h a b e 
erfolglos versucht , e ine al lsei ts a n n e h m b a r e Defini t ion des 
Rechts auf E n t w i c k l u n g zu entwerfen; n u n h a b e das überstürzte 
Vorgehen der Menschenrech t skommiss ion d ie Genera lve r ­

s a m m l u n g in die mißliche Lage gebrach t , über eine auf e inem 
fragwürdigen Konzep t b e r u h e n d e D e k l a r a t i o n en t sche iden zu 
müssen. Demgegenüber führten osteuropäische S t a a t e n ins 
Feld, es sei die Aufgabe de r Vereinten Na t ionen , für eine effek­
t ive Verwi rk l i chung so g rund legende r u n d in vielen Resolu t io­
n e n a n e r k a n n t e r G a r a n t i e n wie Recht auf Leben, Se lbs tbes t im­
mung , En twick lung , F r i eden u n d S icherhe i t zu sorgen u n d dem 
Mißbrauch der Rechte für pol i t i sche Zwecke E i n h a l t zu geb ie ­
ten . 
Die ind ische Ver t re te r in wies den Vorwurf zurück, E n t w i c k ­
lungsländer ordne ten bürgerliche u n d pol i t i sche Fre ihe i t en den 
sozialen, wi r t schaf t l i chen u n d ku l tu re l l en Rechten u n t e r u n d 
wies sehr p las t i sch da rauf hin, daß »der Begriff de r freien Rede 
den Obdachlosen , Hungr igen u n d K r a n k e n wen ig bedeute«. Die 
en twicke l t en Länder gäben z w a r große S u m m e n für Waffen aus , 
hätten abe r ke in Verständnis für die F o r d e r u n g n a c h e iner ge ­
rech ten in t e rna t iona l en Wir t schaf t so rdnung . So resu l t i e r t en die 
Schwier igke i ten bei de r F o r m u l i e r u n g des Rechts auf E n t w i c k ­
lung a u c h weniger aus rech t l i chen oder t echn ischen Prob lemen , 
sonde rn würden hauptsächlich d u r c h ideologische u n d po l i t i ­
sche Divergenzen hervorgerufen. Die wich t ige Rolle ers t seit 
k u r z e m unabhängiger S t a a t e n bei de r E r h a l t u n g des Weltfr ie­
dens hob China hervor . Diese Länder l i t ten u n t e r U n t e r e n t w i c k ­
lung, dem E r b e der Kolonialzei t , u n d d a u e r n d e r E i n m i s c h u n g 
ande re r Mächte in ih re inne ren Angelegenhei ten . Vor d iesem 
H i n t e r g r u n d sei da s Recht auf E n t w i c k l u n g konz ip ie r t worden . 
Anges ichts de r engen Verf lechtung de r na t i ona l en Volkswir t ­
schaf ten u n d des sich ver t ie fenden G r a b e n s zwischen A r m u n d 
Reich könne kein S t a a t m e h r seinen Re ich tum isoliert auf K o ­
s ten ande re r e rha l ten , so daß das Recht auf E n t w i c k l u n g le tz t ­
l ich dem N u t z e n al ler S t a a t e n u n d de r E r h a l t u n g des Weltfr ie­
dens diene. 

Individuelle und kollektive Dimensionen 
Mit Beschluß 40/425 entschied sich die G e n e r a l v e r s a m m l u n g a m 
13. Dezember 1985, d ie we i t e re B e h a n d l u n g des D e k l a r a t i o n s ­
en twur f s auf ih re 41 .Tagung zu verschieben. Im 3 . H a u p t a u s ­
schuß setz ten sich 1986 die lebhaf ten D e b a t t e n des Vorjahres 
fort, die Aufschluß über die versch iedenen Pos i t ionen u n d ge ­
gensätzlichen S t a n d p u n k t e e rgaben . Während die osteuropäi­
schen u n d d ie Entwicklungsländer die Ausa rbe i t ung der D e k l a ­
r a t i on als Wei t e ren twick lung de r Menschenrech te begrüßten 
u n d insbesondere den kol lekt iven Aspek t des Rechts auf E n t ­
w ick lung be ton ten , da s als logische Konsequenz des Se lb s tbe ­
s t immungs rech t s empfunden u n d wie zuvor mi t de r F o r d e r u n g 
n a c h e iner neuen in t e rna t iona l en Wir t scha f t so rdnung v e r b u n ­
den wurde 8 , s ahen die wes t l i chen Indus t r i e s t aa t en ke ine No t ­
wendigke i t , von dem b isher igen Konzep t de r Menschenrech te 
als dem der Rechte des I nd iv iduums abzuweichen . 
Zu e iner Konf ron ta t ion k a m es zwischen den Vereinigten S t a a ­
ten u n d de r Sowje tunion: Die U S A b e s t a n d e n darauf, daß die 
Gewährleistung bürgerlicher u n d pol i t i scher Rechte unabhän­
gig sei von dem wir t schaf t l i chen u n d sozialen S t a n d a r d eines 
L a n d e s u n d daß sich ein L a n d n u r d a n n en twicke ln könne, w e n n 
seinen Bürgern die g rund legenden Fre ihe i t en zuges icher t seien. 
E ine wi rk l i ch demokra t i s che Regierung müsse die Menschen­
rech te gegenüber al len — selbst d e n Fe inden der Demokra t i e 
gegenüber — einha l ten . So sei da s freihei t l iche Sys tem der U S A 
sogar gegenüber so »haßerfüllten u n d widerwärtigen Ideologien 
wie Fasch i smus u n d Kommunismus« to le ran t , solange diese 
n ich t die S icherhe i t u n d Rechte ande re r bedroh ten , u n d e n t w i k -
ke l ten sich so besser als S t a a t e n u n t e r kommuni s t i s che r H e r r ­
schaft, w o Mil l ionen von Menschen ih re r bürgerlichen u n d pol i ­
t i schen Rechte b e r a u b t u n d a u c h wir t schaf t l ich benachte i l ig t 
würden. Das E n g a g e m e n t de r Vereinigten S t a a t e n u n d des W e ­
s tens ge rade in der En twick lungspo l i t i k ve rdeu t l i ch ten U N - S t a ­
t i s t iken, w o n a c h 92vH der freiwill igen Beiträge aus dem Westen 
s t ammten , jedoch n u r l v H aus dem Osten, zumeis t a u c h noch in 
n ich t konve r t i e rba re r Währung. Diese für d ie Sache selbst wen ig 
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hilfreichen Äußerungen provoz ie r ten eine scharfe Reak t ion des 
Ostens, de r Wash ing ton eine Ver le tzung aller UN-Grundsätze 
wegen der D u l d u n g faschis t ischer u n d rass is t i scher G r u p p e n 
vorwarf; zudem schreck ten die Vereinigten S t a a t e n vor n ich t s 
zurück, u m in eine ideologische Ause inande r se t zung mi t den 
sozial is t ischen Ländern e in t re t en zu können. Die E n t w i c k l u n g s ­
hilfe de r USA bes tehe vor a l lem in der skrupel losen A u s b e u t u n g 
de r Dr i t t en Welt, wohingegen die U d S S R die wich t ige In i t ia t ive 
der Entwicklungsländer — den Dek la ra t ionsen twur f — u n e i n ­
geschränkt unterstütze, d a m i t diese S t a a t e n in e iner neuen in ­
t e rna t iona l en Wir t scha f t so rdnung auch wir t schaf t l ich u n d so ­
zial unabhängig w e r d e n könnten. 
Gegen das wes t l iche Menschenrechtsverständnis sp rachen sich 
auch K u b a u n d China aus — individuel le Menschenrech te dürf­
ten n ich t a b s t r a k t u n d ge t renn t von Kol lek t iv rech ten be t r ach t e t 
werden , denn die E n t w i c k l u n g des e inzelnen u n d die de r S t a a t e n 
u n d Na t ionen ergänzten sich u n d seien d a h e r u n t r e n n b a r . Auf 
die indiv iduel len sowie kol lekt iven Dimens ionen des Rechts hob 
auch Senegal ab ; mi t i n t e rna t iona le r Solidarität u n d dem Ge­
fühl gemeinsamer Veran twor t l i chke i t de r a r m e n u n d re ichen 
Länder stehe u n d falle seine Verwirk l ichung. Brasi l ien sah eine 
Chance für das Recht auf E n t w i c k l u n g n u r u n t e r de r Vorausse t ­
zung, daß zu e iner bi l l igen u n d gerechten neuen in t e rna t iona len 
Wir t schaf t so rdnung gefunden w e r d e n könne, denn d e m o k r a t i ­
sche u n d p lura l i s t i sche Gesel lschaften könnten nich t inmi t t en 
von E lend u n d A r m u t ents tehen. 
Demgegenüber wünschten sich die wes t l i chen Na t ionen sorgfäl­
tigere Analyse u n d akzep tab le Defini t ion des Rechts . Insgesamt 
w a r ihre H a l t u n g gegenüber dem Dek la ra t ionsen twur f z w a r 
n ich t so s t r ik t ab l ehnend wie die der USA, abe r doch deu t l i ch 
skept isch: So wol l ten e twa die nord i schen Länder den Rechten 
der S t a a t e n n ich t dense lben S te l lenwer t wie denjenigen der In ­
d iv iduen zuerkennen , da sie eine E n t w e r t u n g der >klassischen< 
Menschenrech te befürchteten u n d der Begriff >Rechte der Völ­
ker«9 zu u n g e n a u sei. Ebenso wie beispie lsweise auch J a p a n h ie l ­

t en sie die wir t schaf t l iche E n t w i c k l u n g n ich t für e ine Bed ingung 
zur E i n h a l t u n g de r Menschenrech te . Großbritannien lehnte die 
F o r d e r u n g e n n a c h e iner neuen in t e rna t iona len Wir t schaf t sord­
n u n g u n d n a c h Abrüstung u n t e r Hinweis auf Kompetenzüber­
schre i tungen des Ausschusses a b . 
Im Laufe des Diskuss ionsprozesses legten die U S A einen e igenen 
Resolu t ionsentwurf über das Recht auf E igen tum vor. D a r i n 
w i rd a n e r k a n n t , daß es in den Mi tg l ieds taa ten versch iedene 
Rechts formen des E igen tums gibt (pr ivates , gemeinschaf t l iches , 
s taat l iches) , die al le für eine effektive E n t w i c k l u n g im S inne 
pol i t ischer , sozialer u n d wi r t schaf t l i cher Gerecht igke i t e inge­
setzt w e r d e n sollen. Die B e d e u t u n g de r Eigenin i t ia t ive als Res­
source von unschätzbarem Wer t für die Förderung der sozialen 
u n d wir t schaf t l i chen E n t w i c k l u n g w i rd hervorgehoben . Die 
Fo rmu l i e rungen w a r e n bewußt bre i t gewählt worden , u m eine 
möglichst umfassende Akzep tanz zu erzielen; zudem w u r d e 
auch ke in absolu tes , isoliertes u n d schranken loses Recht auf 
E i g e n t u m propag ie r t . Der Ausschuß beschloß — n a c h einigen 
Änderungen — mi t 88 S t i m m e n ohne Gegens t imme bei 46 E n t ­
ha l t ungen sozial is t ischer u n d a u c h blockfreier S taa t en , diesen 
Resolu t ionsentwurf der G e n e r a l v e r s a m m l u n g zur A n n a h m e 
vorzuschlagen , w a s dor t auch mi t 109 S t i m m e n ohne Gegen­
s t imme bei 41 E n t h a l t u n g e n geschah (Text de r Resolut ion 
41/132: S.215L dieser Ausgabe) . 
Neben we i te ren Entschließungsentwürfen w u r d e der Gene ra l ­
v e r s a m m l u n g auch die A n n a h m e eines E n t w u r f s zum Recht auf 
E n t w i c k l u n g nahegelegt , de r im wesen t l i chen auf e inem Vor­
schlag Pak i s t ans be ruh te . Die B e z u g n a h m e dieses En twur f s auf 
die H a u p t d o k u m e n t e der neuen i n t e rna t i ona l en Wir t schaf t sord­
nung 1 0 geht auf e inen Vorschlag de r U k r a i n e zurück (der s ich 
seinersei ts an eine in der Präambel der Resolut ion 1985/43 de r 
Menschenrech t skommiss ion g e b r a u c h t e Formul i e rung a n l e h n ­
te). Beides w a r ursprünglich als Ergänzung der Dek la ra t ion vo r ­
gesehen gewesen, aber a m W i d e r s t a n d de r west l ichen I n d u s t r i e ­
länder geschei ter t . Im P l e n u m der Gene ra lve r sammlung w u r d e 
diese T r e n n u n g von de r e igent l ichen Dek la ra t i on be ibeha l t en 
u n d de r Text — a l le rd ings n i ch t (wie von Pak i s t an gewünscht) 
u n m i t t e l b a r n a c h de r D e k l a r a t i o n — mi t 133 S t immen a n g e ­
nommen . Der Westen vot ie r te tei ls gegen diese >Zusatzresolu-
tion< 41/133 (Text: S.214 dieser Ausgabe) , teils enthie l t er sich 
de r S t imme; u n t e r den 11 N e i n - S t i m m e n waren die de r U S A u n d 
de r Bundes repub l ik Deu t sch land . Die >Erklärung zum Recht auf 
Entwicklung« selbst h ingegen w a r zuvor im P lenum der G e n e ­
r a lve r sammlung mi t 146 S t i m m e n bei n u r e iner Gegens t imme 
(USA) u n d 8 E n t h a l t u n g e n a n g e n o m m e n worden . 

Die Deklaration 
In Ar t ike l 1 qual i f iz ier t die Dek la ra t ion das Recht auf E n t w i c k ­
lung als unveräußerliches Menschenrecht . Diese E i n o r d n u n g ist 
w e d e r n e u — schon 1981 h a t t e die G e n e r a l v e r s a m m l u n g dies 
in Resolut ion 36/133 p rok l amie r t — noch u n u m s t r i t t e n u n d e n t ­
heb t auch keinesfal ls der Un te r suchung , ob es sich dabe i über­
h a u p t u m ein >Recht< im jur is t i schen S inne oder ledigl ich u m 
eine mora l i sche u n d pol i t i sche Fo rde rung hande l t . Typ ischer ­
weise verse tz t e in Recht den Berecht ig ten in die Lage , von e inem 
Verpf l ichte ten ein bes t immtes Tun oder Un te r l a s sen zu ve r l an ­
gen. Ob diese Vorausse tzungen von dem Recht auf E n t w i c k l u n g , 
so wie es in de r Dek la ra t ion niedergelegt ist, erfüllt werden , ist 
u n t e r m e h r e r e n Ges ich t spunk ten fraglich. 
Resolut ionen der Gene ra lve r sammlung s ind n i ch t im rech t l i chen 
S inne verpf l ichtend. Dies gilt auch für Dek la r a t i onen , denn d ie ­
se, s ind n ich t s anderes als besonders feierl iche u n d gewicht ige 
Äußerungen der Genera lve r sammlung . D e n n d ie Genera lver ­
s a m m l u n g ist grundsätzlich n u r zu r A b g a b e von Empfeh lungen 
befugt (Artikel 11 bis 14 de r U N - C h a r t a ) . Z w a r w i rd die Ver­
b ind l ichke i t von Resolut ionen de r G e n e r a l v e r s a m m l u n g immer 
wiede r behaup te t , aus dem Wor t l au t de r C h a r t a erg ib t sich dies 
jedoch ge rade nicht . So b le ib t also zunächst n u r eine pol i t ische 
u n d mora l i sche Verbindl ichkei t de r D e k l a r a t i o n übrig. Daß d i e -
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se aber — beha r r l i ch vo rgebrach t — auch n ich t ohne S u b s t a n z 
ist, h a t beispielsweise die Dek la ra t i on 1514(XV) über die E n t k o ­
lonis ierung gezeigt. Vor a l lem in Fällen wie dem vor l iegenden, 
wo keine S t a a t e n g r u p p e de r Entschließung d u r c h w e g a b l e h n e n d 
gegenübersteht, können Resolut ionen im Mi t e inande r de r S t a a ­
t en beträchtliches pol i t i sches Gewich t er langen. 
Resolu t ionen der Gene ra lve r sammlung können a b e r auch die 
Ausformul ie rung von Völkergewohnheitsrecht dars te l len — w a s 
h ie r anges ichts der geschi lder ten Divergenzen jedoch n ich t in 
F rage k o m m t — oder selbst gewohnhe i t s rech t l i ch verfest igt u n d 
d a d u r c h rech tsverb ind l ich werden . Dies setzt a l le rd ings sowohl 
eine k o n s t a n t e S t a a t e n p r a x i s als auch eine sie t r a g e n d e Rech t s ­
überzeugung voraus , w a s jedenfal ls zum gegenwärtigen Zei t ­
p u n k t n ich t a n g e n o m m e n w e r d e n kann 1 1 . D e n n es trifft zu, w o r ­
auf beispielsweise Ko lumbien bei de r A b s t i m m u n g in de r G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g b e d a u e r n d h inwies , daß sich vorwiegend wes t ­
l ich or ien t ie r te S t a a t e n n a c h wie vor weigern, e in Recht auf E n t ­
wick lung a n z u e r k e n n e n (oder es gar bes t re i ten) 1 2 . 
Unabhängig von der recht l ichen B e d e u t u n g de r Dek la ra t i on als 
solcher ist abe r auch zu fragen, ob sie ih rem Inha l t n a c h auf die 
Verbürgung eines Rechts abziel t . Die F r a g e n a c h dem Berech t ig ­
ten b e a n t w o r t e t A r t . l A b s . l : es s ind al le Menschen u n d Völker. 
Die he rausgehobene S te l lung des Menschen be ton t Art .2 A b s . l , 
w o n a c h de r Mensch zent ra les Sub jek t der E n t w i c k l u n g ist u n d 
ak t iver Träger u n d Nutznießer des Rechts sein soll. Die so u m ­
schr iebene Rolle des e inzelnen im Entwicklungsprozeß w u r d e 
auch von west l icher Sei te begrüßt, wohingegen die Aufnahme 
auch der >Rechte de r Völker< Bedenken hervorrief. Befürchtet 
w u r d e , daß h ie rdu rch de r Begriff de r Menschenrech te insgesamt 
aufgeweicht u n d so der Schu tz des e inzelnen vor s taa t l i cher 
Machtausübung rela t iv ier t w e r d e n könnte. Doch w i rd das Ind i ­
v i d u u m in de r Dek la ra t i on n ich t n u r als Rechtsträger benann t , 
sonde rn auch in die Pfl icht genommen: N a c h Art .2 Abs.2 t r agen 
alle Menschen »einzeln u n d gemeinschaftlich« V e r a n t w o r t u n g 
für die En twick lung ; neben de r A c h t u n g de r Menschenrech te 
w e r d e n auch Pfl ichten des e inzelnen gegenüber der Gemein ­
schaft erwähnt. E ine solche S t a t u i e r u n g von Pfl ichten gegen­
über der Gesellschaft , wie sie sich e twa a u c h im 2. Kapi te l der 
Afr ikanischen Cha r t a de r Rechte des Menschen u n d de r Völker 
findet, könnte eine Schwächung der S te l lung de r Ind iv iduen 
gegenüber der Gemeinschaf t u n d dem für diese h a n d e l n d e n 
S t a a t bewi rken . 
Die Haup tve ran twor t l i chke i t für die Schaffung en tw ick lungs ­
förderlicher na t iona le r u n d in t e rna t iona l e r Bed ingungen liegt 
jedoch bei den S t a a t e n (Art.3 Abs . l ) . Sie können d a h e r als die 
primären >Schuldner< beze ichnet werden , wobe i a l le rd ings offen 
bleibt , we r als >Nebenschuldner< noch in Be t r ach t k o m m e n mag . 
Ist somit fes tzuhal ten, daß Träger des Rechts auf E n t w i c k l u n g 
neben den Völkern vor a l lem die e inzelnen s ind u n d Verpfl ich­
te te in e rs te r Linie die S taa t en , so stell t s ich n u n m e h r die F rage 
nach dem Inha l t des Rechts , ande r s gewende t : Was w i rd ge ­
schuldet? Die A n t w o r t — E n t w i c k l u n g — erschein t zunächst 
einfach; als u m so schwier iger erweis t sich h ingegen eine nähere 
Konkre t i s i e rung . 
In der völkerrechtlichen Lehre w i r d de r Begriff >Entwicklung< 
oft sehr wei t gefaßt. G e n a n n t w e r d e n im wesen t l i chen drei K o m ­
ponen ten : Die E n t w i c k l u n g soll der En t f a l t ung de r mensch l i ­
chen Person im E ink l ang mi t de r Gesel lschaft d ienen; a u c h w e r ­
den mi t dem Begriff e thische, pol i t ische, ökonomische, soziale, 
ku l ture l le u n d rech t l i che Aspek te angesprochen u n t e r Bezug auf 
die Al lgemeine Erklärung der Menschenrech te u n d die be iden 
Menschenrech t spak te , u n d schließlich wi rd d a m i t ein Z u s t a n d 
des ind iv idue l len u n d kol lekt iven Wohlbef indens beschr ie ­
ben1 3 . 
E in de ra r t wei tes Begriffsverständnis h a b e n sich die Vereinten 
Na t ionen jedoch n ich t zu eigen gemacht , u n d a u c h de r D e k l a r a ­
t ion, die den Begriff express is verbis n ich t definiert , l iegt es 
offenbar n ich t zugrunde . Z w a r w i rd E n t w i c k l u n g in Abs.2 de r 
Präambel als »umfassender wir tschaf t l icher , sozialer, k u l t u r e l ­
ler u n d pol i t i scher Prozeß« bescli"ieben, de r »die ständige S te i ­

ge rung des Wohls de r gesamten Bevölkerung u n d al ler E inze l ­
personen« zum Ziel ha t . E t w a s schärfer definier t A r t . l A b s . l de r 
D e k l a r a t i o n das Recht auf E n t w i c k l u n g als das Menschenrech t , 
an e iner wir t schaf t l ichen , sozialen u n d ku l tu re l l en E n t w i c k ­
lung, in der alle Grundf re ihe i t en voll ve rwi rk l i ch t werden , »teil­
zuhaben , d a z u be izu t r agen u n d d a r a u s N u t z e n zu ziehen«. E i n ­
geschlossen s ind dabe i a u c h die volle Verwi rk l i chung des Se lbs t ­
be s t immungs rech t s de r Völker u n d des Rechts auf u n e i n g e ­
schränkte Souveränität über alle natürlichen Reichtümer u n d 
Ressourcen (Ar t . l Abs.2). Somi t w i r d das Recht auf E n t w i c k l u n g 
als das Recht auf Herbeiführung eines Z u s t a n d e s definiert , in 
dem die Menschenrech te voll ve rwi rk l i ch t sind. Dieses Ver­
ständnis bestätigt Art .6 A b s . l , de r die un iversa le A c h t u n g u n d 
W a h r u n g a l ler Menschenrech te u n d Grundf re ihe i ten als Ziel 
zwischens taa t l i cher Z u s a m m e n a r b e i t beschre ib t . »Entwick­
lungshindernisse« w e r d e n in Abs.3 als solche dek la r ie r t , die sich 
aus der N i c h t b e a c h t u n g bürgerlicher u n d pol i t i scher sowie w i r t ­
schaft l icher, sozialer u n d ku l tu re l l e r Rechte ergeben. Art .8 
Abs.2 spr ich t ebenfal ls die »Entwicklung u n d die volle Verwi rk ­
l i chung a l ler Menschenrechte« an. 
Schon die Fo rmu l i e rungen de r D e k l a r a t i o n legen es nahe , u n t e r 
den do r t angesp rochenen Menschenrech ten in e rs te r Linie die in 
der Al lgemeinen Erklärung u n d den be iden universe l len P a k t e n 
zu vers tehen, die we l twe i t gültige S t a n d a r d s aufs te l len u n d auf 
die schon während des Diskuss ionsprozesses ständig Bezug ge ­
n o m m e n w u r d e . Die Präambel der D e k l a r a t i o n weis t ausdrück­
lich auf diese drei D o k u m e n t e h in (Abs.3 u n d 4) n e b e n we i t e ren 
einschlägigen, n ich t näher spezif izierten »Übereinkünften, K o n ­
vent ionen, Resolut ionen, Empfeh lungen u n d sons t igen I n s t r u ­
menten« des Verbands de r Vere in ten Na t ionen . Bürgerliche u n d 
pol i t i sche Rechte sowie wir t schaf t l iche , soziale u n d ku l tu re l l e 
Rechte s tehen h ie r g le ichberecht ig t nebene inande r ; ih re r Ver­
w i rk l i chung soll gleiche Aufmerksamke i t geschenkt werden , wie 
Art .6 Abs.2, de r die Un te i l ba rke i t u n d In t e rdependenz al ler 
Menschenrech te he rvorheb t , be ton t . Die W a h r n e h m u n g b e ­
s t immte r Menschenrech te darf also n ich t als Recht fe r t igung für 
die Voren tha l t ung ande re r Menschenrech te u n d Grundf re ihe i ­
ten dienen, so Abs. 10 der Präambel. Be inha l t e t das Recht auf 
E n t w i c k l u n g somit schwerpunktmäßig einen A n s p r u c h auf glei­
che A c h t u n g u n d Verwi rk l i chung al ler Menschenrech te , so fragt 
es sich wei ter , wie dieses Ziel zu e r re ichen ist. In d e n Ar t ike ln 3 
bis 8 de r D e k l a r a t i o n f inden sich h ie rzu umfassende Vorschläge, 
in deren Mi t t e lpunk t die Pfl icht a l ler S t a a t e n zu r Z u s a m m e n a r ­
be i t in d iesem Bere ich s teh t (Art.3 Abs . l ) . So soll e ine n e u e in t e r ­
na t iona l e Wi r t scha f t so rdnung auf de r G r u n d l a g e der souverä­
n e n Gleichhei t , der In t e rdependenz , der geme insamen In t e r e s ­
sen u n d de r Z u s a m m e n a r b e i t u n t e r W a h r u n g u n d Verwi rk l i ­
chung de r Menschenrech te en t s t ehen (Art.3 Abs.3). Hier fällt 
auf, daß ke ine nähere B e s t i m m u n g einer de ra r t i gen neuen in t e r ­
na t i ona l en Wi r t scha f t so rdnung vo rgenommen wi rd . 
In d iesem Z u s a m m e n h a n g lohn t ein Blick auf die >Zusatzresolu-
tion< 41/133. Sie ist der Versuch, diese Wir t scha f t so rdnung im 
S inne de r Entwicklungsländer zu konkre t i s ie ren , i ndem sie auf 
die mi t t l e rwei le k lass ischen H a u p t d o k u m e n t e der Deba t t e , so 
auf >Erklärung u n d A k t i o n s p r o g r a m m zur E r r i c h t u n g e iner n e u ­
en in t e rna t iona l en Wirtschaftsordnung< Bezug n i m m t u n d u n t e r 
a n d e r e m eine Erhöhung der zu Vorzugsbed ingungen vergebenen 
Hilfe an die Entwicklungsländer propag ie r t . Vor a l lem die 
>Charta de r wi r t schaf t l i chen Rechte u n d Pf l ichten der Staaten< 
w a r ja für den Westen i m m e r ein rotes Tuch, u n d so n i m m t es 
nicht w u n d e r , daß sich die wes t l i chen Indus t r i ena t i onen dieser 
Resolut ion n ich t anschlossen. Die beabs ich t ig te Konkre t i s i e ­
rung des Rechts auf E n t w i c k l u n g ist d a h e r n i ch t mi t dem G e ­
wicht gelungen, da s die Dek la ra t i on selber für sich in A n s p r u c h 
nehmen k a n n . 
Schaffung, W a h r u n g u n d Fes t igung des Weltfr iedens d u r c h a l l ­
gemeine u n d vollständige Abrüstung — die so freigesetzten Mi t ­
tel sollen vor a l lem de r Dr i t t en Welt zugu te k o m m e n — (Art.7), 
Chancengle ichhei t , gerechte E inkommensver t e i lung , Wir t ­
schaf ts - u n d Sozia l reformen (Art.8) w e r d e n als wei te re wich t ige 
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Schr i t t e genann t . Für die Verwi rk l i chung des Rechts auf E n t ­
w ick lung soll schließlich (Art.10) d u r c h geeignete Maßnahmen 
poli t ischer , gese tzgeber ischer u n d sonst iger Ar t gesorgt w e r ­
den. 

Fortsetzung der Debatte 
Vergleicht m a n n u n die Regelungen de r Dek la ra t i on mi t den 
Anfängen der Diskuss ion u m das Recht auf En twick lung , so ist 
eine gewisse Klärung vor a l lem hins ich t l ich der Rechtsträger 
u n d der Verpf l ichteten sowie eine E ing renzung seines Inha l t s zu 
ve rmerken . Bürgerliche u n d pol i t i sche Rechte w e r d e n n ich t 
m e h r als höherwertig oder h ie ra rch i sch stärker he rausgehoben 
angesehen als wir t schaf t l iche , soziale u n d ku l tu re l le ; die Un te i l ­
ba rke i t a l ler Menschenrech te s teht im Vordergrund . Nutznießer 
der En twick lung , die n ich t n u r als wi r t schaf t l i cher u n d m a t e ­
r iel ler Wohls tand , sonde rn auch als völliges physisches , m o r a l i ­
sches, in te l lektuel les u n d kul ture l les Aufblühen der mensch l i ­
chen Person ve r s t anden wird , ist abe r le tz t l ich der einzelne. Die 
B e d e u t u n g de r Verabsch iedung de r D e k l a r a t i o n w i rd a l lerd ings 
d a d u r c h geschmälert, daß sie n ich t e ins t immig a n g e n o m m e n 
w e r d e n konn te . D e n n das wäre der Beweis gewesen, daß sie 
wi rk l i ch die Meinung der i n t e rna t iona l en Gemeinschaf t in ih re r 
Gesamthe i t wiederg ib t , u n d dies w i e d e r u m hätte Hoffnung für 
ihre effektive A n w e n d u n g begründen können. 
Auch n a c h A n n a h m e de r D e k l a r a t i o n gehen die Ause inande r se t ­
zungen über das Recht auf E n t w i c k l u n g wei ter , d e n n n u n geht es 
u m die Ausa rbe i t ung von Maßnahmen zu seiner Verwirk l ichung . 
Hie rmi t befaßte sich die früher mi t de r A u s a r b e i t u n g des D e k l a ­
ra t ionsen twur f s be t r au t e , heu t e noch bes t ehende Arbe i t sg ruppe 
von Reg ie rungsexper ten z u m Recht auf E n t w i c k l u n g im J a n u a r 
1987 auf ih re r 10. Tagung 1 4 . Es soll wie folgt vorgegangen w e r ­
den: Übersetzung der Dek la ra t i on in mehre r e Sprachen , Veran ­
s t a l t ung von S e m i n a r e n u n d H e r a u s g a b e von Veröffentlichun­
gen. Diese Vorgehensweise fand n ich t die Z u s t i m m u n g al ler 
Tei lnehmer . So wiesen die Vereinigten S t a a t e n auf die (freilich 
im wesen t l i chen von ihnen selbst ausgelöste) Mi t t e lknapphe i t 
der U N hin; z u d e m h a b e die Arbe i t sg ruppe ihre Kompe tenzen 
überschritten, i n d e m sie Zusammenhänge zwischen Rüstungs­
kont ro l le u n d Wel twir t schaf t hergeste l l t habe . Während W a ­
sh ing ton bei dieser Gelegenhei t seinen Rückzug aus de r Arbe i t s ­
g r u p p e erklärte, forder te de r Osten die Vereinten N a t i o n e n z u m 

Einsa tz al ler zu r Verfügung s tehenden Mit te l auf u n d be ton te 
noch e inmal die Zusammenhänge des Rechts auf E n t w i c k l u n g 
mi t neue r i n t e rna t iona le r Wi r t scha f t so rdnung e inersei ts , Rü­
stungswet t lauf , Apar the id , Kolon ia l i smus u n d Menschen rech t s ­
ve r le tzungen in al ler Welt andererse i t s . 
Es b le ib t n u n zu hoffen, daß alle S t a a t e n bedenken , daß in de r 
heu t igen , eng mi t e inande r verf lochtenen in t e rna t iona l en G e ­
meinschaf t die sich ver t iefende Kluft zwischen A r m u n d Reich 
eine Gefahr für al le dars te l l t . Die Indus t r i ena t i onen s ind auf die 
Le i s tungen auch der Dr i t t en Welt u n d auf ih re K o o p e r a t i o n s b e ­
rei tschaf t angewiesen, so daß der Weg h in zu e iner ge rech te ren 
O r d n u n g u n d in t e rna t iona le r Solidarität führen muß. D a s Recht 
auf En twick lung , dieses von de r Wel to rgan isa t ion n u n m e h r b e ­
kräftigte u n d ausges ta l t e te neue Menschenrech t , w i r d h ie r w ich ­
t ige Denkanstöße geben. 
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